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MitBlaulichtern aufTuchfühlung
Zug Am Tag der offenen Tür auf dem ZVB-Areal durften die Besucher die Zuger

Blaulichtorganisationen kennen lernen, unter anderem mit einem spektakulären Einsatz einer Spezialeinheit.

NadineWyss
redaktion@zugerzeitung.ch

Schiesslärm und Hundegebell
lockten Interessierte auf das Fest-
gelände hinter der ZVB-Halle.
Der Tag der offenen Tür unter
dem Motto «4 für Zug» stiess auf
reges Interesse. Das Gemein-
schaftsprojekt der vier Zuger
Organisationen Polizei, Ret-
tungsdienst, Stützpunktfeuer-
wehr und Verkehrsbetriebe lock-
te am Samstag, 15. September,
bei idealen Wetterbedingungen
zwischen 8000 und 10 000 Be-
sucher an.

Gemäss Karl Walker, Kom-
mandant der Zuger Polizei, war
die Polizei mit einem Drittel der
Belegschaft im Einsatz. Bei den
angekündigten Vorführungen
war der Andrang gross. Denn
wann bekommt man schon die
Möglichkeit, die Interventions-
einheit Luchs live zu sehen? Oder
wie Polizeihunde sich bei einem
Einsatz verhalten und auch bei
einem Schusswechsel ruhig blei-
ben?

Endlichmal fragen,was
manwissenwill

Im ganzen Areal konnte man an
Ständen Interessantes erfahren,
ein Rundgang führte durch das
Hauptgebäude. Polizisten stan-
den den Besuchern Rede und
Antwort, erklärten, wie ein Ge-
schwindigkeitsmessgerät funk-
tioniert oder wie man den toten
Winkel erkennen und meiden
kann. Die Frage eines Besuchers,
wo denn die nächste Geschwin-
digkeitskontrolle gemacht wür-
de, blieb aber unbeantwortet.
Seitens der Polizei war zu verneh-
men, dass dieses Thema manch-
mal zu Beanstandungen führt. Ju-
dith Aklin, Kommunikationsver-
antwortliche, konnte jedoch auch
auf die vielen positiven Reaktio-
nen aus der Bevölkerung verwei-

sen: «Oft bedanken sich die Leu-
te nach einem Einsatz.»

Ebenfalls vor Ort waren Sani-
tät und Feuerwehr. Gibt es Ver-
letzte, wirdseitensderSanitätge-
raten, zuerst die Nummer 144 zu
wählen. Dies, damit keine wert-
volle Zeit verloren geht. Dank ge-
zielter und standardisierter Fra-
gestellungenundeiner speziellen
Software istbaldklar,obeineAm-
bulanz losgeschickt werden muss
oder nicht. Sind lebensrettende
Massnahmennotwendig,bleiben
die Disponenten nach Möglich-
keit amTelefon,bisdieAmbulanz
am Unfallort eintrifft. Wie eine

Herzmassage funktioniert,wiees
sichanfühltundwie festmandrü-
cken muss, damit auch das Ge-
hirn mit Sauerstoff versorgt wird,
konntendieBesucherbeimStand
von «Schutz & Rettung» erfah-
ren. Wichtig zu wissen ist, dass
man eigentlich bei einer Herz-
massage nichts falsch machen
kann. Es braucht vielleicht etwas
Mut und Überwindung, kann
aber Leben retten.

EineRundedrehen
imRoboterbus

EineSchlangebildete sichvorder
Haltestelle des selbstfahrenden

Minibusses. Was bei den offiziel-
len Testfahrten in Zug nicht er-
laubt war, war am Samstag mög-
lich. Jeweils acht Passagiere und
ein Chauffeur durften einsteigen
und mit«MyShuttle»eine Runde
drehen. Auf die Fragen, wie es
denn mit dem Projekt weiterge-
hen wird, antwortete Cyrill We-
ber, Unternehmensleiter ZVB:
«Die Testphase ist abgeschlos-
sen, nun liegt der Ball zwecks Be-
willigung beim Bundesamt für
Strassen (Astra).» Möglich sei
auch, dass in einer ersten Phase,
die Technologie in den bestehen-
den Fahrzeugen zum Einsatz

kommen würde. Mehr wollte er
dann aber nicht preisgeben. Dass
esnocheineWeiledauernwürde,
bis der selbstfahrende Bus auf
den Strassen von Zug unterwegs
sein würde, darüber waren sich
Passagiere und Chauffeur bei der
Testfahrt einig.

Dass sich die Blaulichtorgani-
sationen so volksnah geben,
scheint Teil des Konzeptes und
kein Zufall. Karl Walker und auch
Andreas Müller, Leiter Rettungs-
dienst Zug, schätzen die gute Zu-
sammenarbeit mit der Bevölke-
rung. Man ist aufeinander ange-
wiesen – bei jedem Einsatz.

Die Interventionseinheit Luchs der Zuger Polizei zeigt, wie sie eingreift. Bild: Maria Schmid (Zug, 15. September 2018)

Nächtliche Sprayereien
im Seefeld

Unterägeri In der Nacht auf den
Samstag wurden im Bereich See-
feld in Unterägeri durch eine un-
bekannte Täterschaft mehrere
Wände von Gebäuden, Bushalte-
stellen und Baustellen ver-
schmiert.

Wie die Polizei in ihrer Mit-
teilung weiter schreibt, wurden
mit schwarzen Sprays Schriftzü-
ge und Symbole angebracht. Der

Sachschaden könne noch nicht
beziffert werden.

Polizei sucht
allfälligeZeugen

Wer Zeuge der Sprayereien
geworden ist und Angaben
zur Täterschaft machen kann,
wird gebeten, sich bei der Zuger
Polizei zu melden (Telefon
0417284141). (haz/PD)

Turnerinnen zeigen ihrTalent
Steinhausen Viel sportliche Betätigung war am 23. Getu-

Cup zu sehen. Etwa 760 Geräteturnerinnen zeigten ihr Können.

Mit einem gestreckten Rück-
wärtssalto und einer eleganten
Armbewegung beendet gerade
einederTurnerinnen ihreBoden-
übung. Zur gleichen Zeit wird am
anderen Ende der Turnhalle vol-
ler Ambitionen am Reck geturnt.
Zwischendurch wird im Publi-
kum für eine gelungene Übung
applaudiert.

«Es gibt vier Disziplinen –
Ring, Boden, Reck und Sprung –
einen sogenannten Vierkampf»,
erklärt Esther Mini, OK-Präsi-
dentin im DTV Steinhausen. Der
Getu-Cup findet alljährlich in
einer anderen Gemeinde statt.
Dieses Jahr ist der Wettkampf
vom DTV Steinhausen organi-
siert und wird vom Zuger Turn-
verband unterstützt.

Niveau ist inden letzten
Jahrenstetigangestiegen

Geturnt wird in acht verschiede-
nen Stärkeklassen, K1 bis K7 und
K-Damen. «Es ist besonders her-
zig, den jüngeren Teilnehmerin-
nenzuzusehen.Die jüngstensind
erst etwa sechsjährig», sagt Es-
ther Mini. «Die Highlights sind

abervorallemdieTurnerinnen in
den höheren Kategorien K7 und
K-Damen, welche teils sehr
schwierige Übungen vorzeigen.»
Dabei haben die Wertungsrichter
immer ein strenges Auge, jede
einzelne Bewegung muss genau
sitzen.DieÜbungenwerdendann
mit Punkten zwischen eins und
zehn bewertet. «In den letzten
Jahren ist das Niveau sehr gestie-
gen, man muss schon mehr als
eine Neun turnen, um vorne da-
bei zu sein», erzählt Mini. Die
meisten Geräteturnerinnen sind
aus den Kantonen Zug, Schwyz
undAargau.DieserWettkampf ist
einervondreien,dieentscheiden,
welche Turnerinnen Zug an der
Schweizer Meisterschaft vertre-
ten werden. Ab der Kategorie K5
können sich die Turnerinnen für
diese qualifizieren.

Manhatnur
eineChance

«Mir gefällt besonders, dass der
Wettkampf in unserer Turnhalle
stattfindet und so gut organisiert
ist», meint Michelle Bärlocher
vom DTV Steinhausen, welche in

der Kategorie K5 teilnimmt. «Am
liebsten turne ich Boden, das ge-
fiel mir schon von klein auf sehr
gut», meint sie. Auch ihre Kolle-
gin Livia Kottmann turnt in der
Kategorie K5. «Mir liegt das Ring-
turnen am besten», sagt die
16-Jährige, «aber es ist auch
schwierig, mit der Nervosität um-
zugehen.» – «Man hat nur eine
Chance, und es muss alles gleich
beim ersten Mal sitzen», fügt Mi-
chelle Bärlocher hinzu.

Viele starkeLeistungen–
auchderHelfer

Dem Publikum werden viele gute
Einzelleistungen geboten. Neben
den vielen sportlichen Höchst-
leistungen gibt es natürlich noch
eine Festwirtschaft zur Verpfle-
gung. Damit ein solch grosser An-
lass funktioniert, sind jedoch
zahlreiche Helfer nötig. «Wir
sind auf die Unterstützung der El-
tern angewiesen», sagt Esther
Mini. Wie jedes Jahr war es auch
2018 ein gelungener Sportevent.

Janis Büchel
redaktion@zugerzeitung.ch

Einmal Ja,
zweimal Nein

Zug Die Mitglieder der FDP Zug
haben an ihrer Parteiversamm-
lung zweimal Nein zu den beiden
Agrarinitiativen («für gesunde
sowie umweltfreundlich und fair
hergestellte Lebensmittel» und
«für Ernährungssouveränität»)
gesagt.

Dem Bundesbeschluss über
die Velowege sowie die Fuss- und
WanderwegehabendieFDP-Mit-
glieder mehrheitlich zugestimmt
und die Ja-Parole beschlossen,
wie aus einer Mitteilung der FDP
hervorgeht. (haz/PD)

Zug schreibt
Ateliers aus

Kunst Der Kanton Zug schreibt
das Atelier Flex und das Zuger
Atelier in Berlin für Zuger Kunst-
schaffende aus. Das Zentral-
schweizer Atelier in Berlin wird
für Künstlerinnen und Künstler
aus den Kantonen Schwyz, Nid-
walden und Glarus ausgeschrie-
ben, wie das Zuger Amt für Kul-
tur meldet.

Für den viermonatigen Auf-
enthalt im Atelier in New York
können sich dieses Jahr Künstle-
rinnen und Künstler aus den Zen-
tralschweizer Kantonen Zug,
Schwyz und Uri bewerben. Die
Bewerbungsfrist läuft bis 10. Ok-
tober 2018. Die Ausschreibungen
für das Zentralschweizer Atelier
in New York und Berlin sowie für
das Zuger Atelier in Berlin für die
Belegung im Jahr 2020 laufen
gleichzeitig.

Die Reglemente, Teilnahme-
bedingungen und Anmeldefor-
mulare können unterwww.zg.ch/
kultur oder unter www.sz.ch/kul-
tur heruntergeladen werden.

Einflexibel gestaltbares
Reisestipendium

Das für Zuger Kunstschaffende
ausgeschriebene Atelier Flex ist
ein individuell und flexibel ge-
staltbares Reisestipendium, bei
welchem Reise, Unterkunft und
andere Räumlichkeiten von den
Kunstschaffenden selbst zu orga-
nisieren sind. Der Reiseantritt ist
variabel, steht in der Medienmit-
teilung weiter.

Die Ausschreibung der Ate-
liers gilt für professionelle Kunst-
schaffende aller Sparten, die seit
mindestens drei Jahren in einem
der oben erwähnten Kantone
wohnen oder zu einem früheren
Zeitpunkt mindestens zehn Jahre
durchgehend dort Wohnsitz hat-
ten. (haz/PD)

Krimimit einem
guten Tropfen

Walchwil Michael Schraner, pro-
fessioneller Schauspieler und
Sprecher in Theater und Filmen,
liest in Wine & Crime literarische
Texte, die sich alleum die genuss-
vollen Momente im Leben dre-
hen: Wein, gutes Essen, Whisky,
Schokolade ... Von bitterböse bis
witzig überdreht: Für gute Unter-
haltung ist morgen Dienstag,
18. September, um 19.30 Uhr in
der Schul- und Gemeindebiblio-
thek Walchwil gesorgt.

Verbunden mit einer Wein-
degustation wird Wine & Crime
ein sinnliches Erlebnis. Auch der
Humor kommt nicht zu kurz. Für
den Genuss zwischendurch sor-
gen die Walchwiler Weinhändler
und -erzeuger. Der Eintritt ist
frei. (haz/PD)

«Ichweiss,was es braucht, umdieses
anspruchsvolle Amt zu stemmen.Andreas
Hürlimannbringt alle Voraussetzungen für
meineNachfolge imRegierungsratmit.»

ManuelaWeichelt-Picard, Frau Landammann
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